Danziger Danpfboot 


M225. 


Dienſtag, den 26. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.“ u. Annonc.⸗Bürean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 

In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 


In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


D Die verehrten Abonnenten des 
kbrauziger Dampfboots werden erſucht, 
Vie Beſtellungen auf daſſelbe für das 
zu ron Quartal 1865 rechtzeitig erneuern 
hier een. Der Abonnementspreis beträgt 
bei; in der Expedition, wie auswärts 
ei jeder Königl. Poſtanſtalt pro Quartal 
Ar. Zugleich erlauben wir uns, die 
reunde und Gönner dieſer liberalen 
eitung zu bitten, in ihren Kreiſen die 
Aufmerkſamkeit auf das Dampfboot 

freundlichſt lenken zu wollen. 

Die Redaction. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Ham burg, Montag 25. September. 
Wie es heißt, läßt heute der Senat den König von 
Preußen bei ſeiner Reiſe nach Lauenburg durch den 
erſten Bürgermeiſter Dr. jur. Maller begrüßen. 
Kiel, Montag 25. September. 
v offiziell gemeldet wird, hat der Statthalter 


In d 
Partei 
vieler 


Verhaltens ſoeben abgeſetzten Paſtors 
irkedahl zum zweiten Vicepräſidenten durch. Als 
erſter Vicepräſident wurde J. A. Hanſen wiedergewählt. 
Di Wien, Montag 25. September. 
die „General⸗Correſpondenz aus Oeſterreich“ ver⸗ 
immt aus ſicherer Quelle, daß die von verſchie⸗ 
enen Blättern gebrachten Nachrichten über den an⸗ 
geblich an die kaiſerliche Regierung gerichteten Vorſchlag 
er preußiſchen Regierung zu einer gemeinſchaftlichen 
utgegnung auf die Rundſchreiben, welche jüngſt, 
anläßlich der Gaſteiner Convention von Frankreich 
und England an ihre diplomatiſchen Vertreter er⸗ 
gangen ſein ſollen, jeder Begründung ermangeln. 
* „Generalcorreſpondenz“ erklärt, daß weder die 
anzöſiſche noch die britiſche Regierung, ſei es im 
duntlichen oder außeramtlichen Wege, irgend welche 
* nung im Sinne der erwähnten Rundſchreiben 
d das kaiſerliche Kabinet haben gelangen laſſen, 
aß mithin auch für letzteres kein Anlaß zu Gegen⸗ 
emerkungen vorliege. 
Sei Bern, Montag 25. September. 
2 der königl. württembergiſchen Regierung 
daß Bi dera die offizielle Anzeige gelangt, 
5 © behufs Aufrechterhaltung und Befeſti⸗ 
3 der freundſchaftlichen Beziehungen mit der 
chweiz die Errichtung einer diplomatiſchen Ver⸗ 
tretung hieſelbſt beſchloſſen und zu dieſem Poſten 
den Baron v. Spitzemberg mit dem Range eines 
Geſchäftsträgers ernannt hat. 
> Paris, Montag 25. September. 
Bei der heutigen Wahl im Oiſe⸗Departement wurde 
Regierungscandidat Barillon, früheres Mit⸗ 


glied der Conſtituante und ehemaliger Kommiſſar der 
proviſoriſchen Regierung im Oiſe-Departement, mit 
17,243 Stimmen von 27,848 zum Deputirten für 
den geſetzgebenden Körper gewählt. 
Newyork, Sonnabend 16. September. 

Ein engliſches Kanonenboot, welches die Stelle paffirte, 
wo die Bojen des transatlantiſchen Kabels gelegt 
ſind, hat dieſelben nicht geſehen. 


Berlin, 25. September. 

— S. M. der König iſt heute gehen 12 Uhr Mittags 
per Extrazug nach Ratzeburg abgereiſt. Die Prinzen 
ſind hier zurückgeblieben. Nur der Kronprinz wird am 
Dienſtag früh aus Sachſen in Lauenburg eintreffen. 

— Das Programm der Reiſe Sr. Maj. des 
Königs nach Lauenburg iſt folgendes: Erſter Empfang 
5 Uhr Nachmittags an der Lauenburger Landesgrenze 
durch Graf Kielmannsegge und Erblandmarſchall 
v. Bülow, zweiter am Bahnhofe Büchen durch die 
Landſchaft, dritter in Mölln durch die geſammte 
Bürgerſchaft, vierter auf dem Bahnhofe in Ratzeburg 
durch die Beamten des Amtes Ratzeburg. Berittenes 
Geleit zur Stadtgrenze. Empfang ſeitens des 
Magiſtrats: Anſprache des Stadtkommiſſars Adler. 
Wohnung bei Kielmannsegge, wo ein Diner ſtatt⸗ 
findet. Abends Fackelzug, Königsumfahrt. Zweiter 
Tag: Beamtenvorſtellung; Mittags in der Kirche 
Huldigung der Ritter und der Landſchaft; Diner; 
Ball. Dritter Tag: Fahrt nach Lauenburg; Rund⸗ 
fahrt durch die Stadt; Rückkehr nach Berlin über 
Mölln, wo ein ſtädtiſches Dejeuner ſtattſindet. 

— Ueber den Aufenthalt des Herrn Kriegsminiſters 
in Kiel wird von offiziöſer Seite berichtet: Herr 
v. Roon hat in Begleitung des Stations⸗Komman⸗ 
danten, des Depot-Direktors und des Hafen-Bau⸗ 
meiſters alle für das Marine⸗Etabliſſement wichtigen 
Lokalitäten genau beſichtigt und die vorgelegten Bau⸗ 
pläne auf Grund der gewonnenen Anſchauungen einer 
erneuten Prüfung unterworfen. 

— Der Generallieutenant Freiherr v. Manteuffel 
zeigt in dem „Schleswigſchen Verordnungsblatte“ an, 
daß der König von Preußen durch Kabinetsordre vom 
13. d. den Grafen Hugo v. Pleſſen zum Amtmann 
von Gottorf ernannt habe. — Wie aus dem offizi« 
ellen Programm für das Feſt in Ratzeburg hervor⸗ 
geht, ſoll Dienſtag die Erbhuldigung des Landes vor 
ſich gehen. Der Senat der freien Stadt Lübeck 
entſendet den Senator Dr. Curtius zu derſelben 
nach Ratzeburg. Aus Schleswig telegraphirt man 
die Nachricht, daß Generallieutenant v. Manteuffel 
geſtern Abend nach Flensburg abgereiſt iſt, von wo 
derſelbe nach Sonderburg weitergeht. 

Die „N. A. Z.“ erklärt die Nachricht der 
„Patrie“, daß der Miniſterialdirector Delbrück von 
der preußiſchen Regierung Behufs Abſchluſſes eines 
Handelsvertrages mit Italien nach Florenz geſandt 
worden ſei, für unbegründet. Herr Delbrück reiſt 
lediglich der Erholung wegen; ſein Reiſeziel iſt Rom. 

Altona, 24. Sept. Ein kurz nach Mitternacht 
in der C. L. Meloſch'ſchen Dampfmühle ausgebrochene 
Feuer zerſtörte dieſes in der großen Elbſtraße hart 
am Elbufer gelegene prächtige Etabliſſement und be ⸗ 
drohte dort ankernde Schleppſchiffe, die theilweiſe be⸗ 
ſchädigt wurden. Daſſelbe vernichtete, auch das dicht 
anſtoßende Speichergebäude Craſeman mit enormen 
Buttervorräthen, ebenſo Knauer s Speicher, in dem 
ſich gegenwärtig das öſterreichiſche Proviantmagazin 
befindet. Leider kam ein Spritzenmann dabei ums 
Leben. Auch kamen mehrere Verwundungen vor. 


Schleswig. Am Sonntage, den 17. Sept., 
ward von dem Civilcommiſſär und jetzigen Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten Freiherrn v. Zedlitz dem Gouverneur 
des Herzogthums Schleswig ꝛc. General v. Manteuffel 
das Perſonal der Regierung für Schleswig vorgeſtellt, 
wobei der Herr Gouverneur eine Rede hielt, worüber 
uns von befreundeter Hand folgendes Referat gegeben 
worden ift: 3 


„Meine Herren! Es freut mich, daß ich Sie vor 
läufig kennen gelernt habe. Ich habe Ihnen denn nur 
noch Einiges von mir und über mich feioft zu ſagen, und 
kann im Allgemeinen mich dabei nur auf die ſchönen 
Worte beziehen, die Ihnen bereits der königl. Commiſſär 
geſagt hat. Ich ſelbſt bin eine Perſon, die, wenn ihr 
ein Amt beauftragt wird, nur in dieſem ihrem Amte 
lebt und webt. Von dem Augenblick an, wo Se. Maf. 
mich zum Gouverneur von Schleswig ernannt hat, ge⸗ 
böre ich daher mit meinem ganzen Denken, Wünſchen, 
Wiſſen, Wollen und Können nur den Herzogthümern 
und ſehe lediglich meine Aufgabe darin, das materielle 
und geiſtige Wohl der Herzogthümer nach beſten Kräften 
zu fördern. Die Herzogthümer haben eine bewegte Ver⸗ 
gangenheit gehabt, namentlich während der letzten 20 Jahre 
und es iſt angeſichts dieſer Vergangenheit ſehr erklärlich, 
daß jeder Einzelne der Bevölkerung der Lande bemüht 
iſt, in ſeiner Weiſe das Wohl des Landes zu fördern und 
daſſelbe einer glücklichen Zukunft als dem Endziele zuzu⸗ 
führen. Der Grundgedanke, der dabei jeden Einzelnen 
durchdringt, iſt immer die Zuſammengehörigkeit der beiden 
Herzogthümer. Dieſer Grundgedanke, meine Herren, iſt 
auch der meinige, dieſes Ziel auch das meinige. Aber 
die Wege, auf welchen dieſer Grundgedanke am beſten 
durchzuführen und auf welchen das Wohl und Jatereſſe 
des Landes am beſten gefördert werde, dieſe Wege ſind 
verſchieden. Der kürzeſte Weg iſt der beſte. Aber, meine 
Herren, nach Allem, was ich aus früherer Zeit über die 
Herzogthümer gehört und nach Allem, was ich während 
meiner nur vierzehntägigen Anweſenheit hier in den 
Herzogthümern gehört und geſehen, iſt mir namentlich 
die traurige Erſcheinung aufgefallen, daß die Herzogthümer 
in Parteiungen zerſpalten, daß vielfach perſönliche Anfein⸗ 
dung und Verfolgung vorkommen, wodurch ſicher das 
Wohl des Landes nicht gefördert werden kann. Glauben 
Sie mir, ich kenne die europäiſchen Cabinette einiger 
maßen und ich weiß wohl zu beurtheilen, in wie weit 
das bisherige Treiben in den Herzogthümern dieſen nur 
zum Nachtheile gereicht. So viel an mir liegt, werde 
ich daher auch dieſem Treiben mit aller Strenge und 
allem Nachdrucke entgegentreten, bei allen Maßnabmen 
aber mich nur von dem Wohle und dem Intereſſe der 
Herzogthümer leiten laſſen. Ich kann dabei mich nur 
zunächſt auf das Herzogthum Schleswig beſchränken, denn 
wenn auch die Zuſammengehörigkeit der beiden Herzog⸗ 
thümer, das merken Sie ſich wohl, durch das Condominium 
gewahrt worden und ſtets gewahrt werden wird, ſo iſt 
doch die Verwaltung zur Zeit getrennt, und wir können 
daher nur indirect für das Wohl Holſteins wirken, indem 
wir nämlich bemüht ſind, das geiſtige und materielle 
Wohl des Herzogthums Schleswig beſtmöglichſt zu fördern 
und auf ſolche Weiſe eine beſſere Erkenntniß vorbereiten, 
die ſchließlich' dem Herzogtbhum Holſtein wieder zu Gute 
kommen muß. Und darum bitte ich Sie, meine Herren, 
freundlichſt und dringend, ſich ſtets von dieſem Gedanken 
leiten zu laſſen, ſich fern zu halten von allem politiſchen 
Parteitreiben und lediglich dag wahre Wohl und die 
materiellen Intereſſen des Landes vor Augen zu haben 
und ihnen allein zu dienen. Alles Andere, wie das 
politiſche Vereinstreiben, die Agitation durch die Preſſe, 
Aufreizung, Anfeindung und Verfolgung, verlängert nur 
den unleidlichen Zwiſchenzuſtand und führt nur vom 
gemeinſamen Ziele immer mehr ab, anſtatt ſich ihm zu 
nähern.“ 

Frankfurt, 19. Sept. Bei den Verhandlungen 
des Jugend wehrtages am 16. d. hat ſich, wir 
wollen nicht ſagen, ein großes Mißtrauen, doch gerade 
kein großes Vertrauen in den Fortgang der noch 
jungen Sache bemerklich gemacht. Wenigſtens er⸗ 
kannte bei dem Punkte eines übereinſtimmenden 
Reglements und Exercitiums, ſowie gleichförmiger 
Bekleidung und Ausrüſtung bei allen deutſchen Wehr. 


Für die heutige Sitzung des 5. Conga 
der volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft ſtanden fin 
Gegenſtände zur Verhandlung an. Es kamen jedoch 
nur zwei zur Debatte, nämlich die Bankfrage und die 
Arbeiterfrage. In der erſten war Hr. Rechts Anm 
Röpell, in der zweiten Hr. Redacteur Rider 
Referent. Zugleich wurde zur Wahl eines neuen ſtän 
digen Vorſtandes geſchritten und wurden die Herren 
Phillips, v. Goverbeck, v. Forkenbeck, Röpel 
und Rickert gewählt. Der Schluß der Sitzung 
erfolgte um 1½ Uhr. 

88 Das Heynſche Fregattſchiff „Marineminiſtet 
v. Roon“ wird wie wir hören in nächſter Woche 
die Maſten an der Königl. Werft einſetzen. 


— Der Handwerkerverein war geſtern der 
Localfragen wegen zu einer Generalverſammlung zu- 
ſammenberufen worden; trotz der wichtigen Frage 
war der Beſuch nur ein geringer. In Betreff dieſet 
Frage kam man dahin überein, den Montag au 
ferner als Verſammlungstag für den Verein feſtzu⸗ 
halten, im Uebrigen es dem Vorſtande zu überlaſſen, 
entweder ein neues, aber größeres Local als das 
bisherige zu beſorgen, oder mit dem neuen Wirthe 
des alten ein neues Abkommen wegen Beibehaltung 
deſſelben zu treffen. Uebrigens wurde dabei der 
Wunſch ausgeſprochen, den Vorſtand nicht blos zu 
dieſem ſchwierigen Geſchäfte zu ermächtigen, ſondern 
ihn auch mit Rath und That dabei zu unterſtützen⸗ 
— Die Frage, ob ein Hauseigenthümer geſetzlich ge⸗ 
zwungen iſt, die Schornſteine ſeines Hauſes durch 
einen geprüften Schornſteinfegermeiſter kehren zu 
laſſen, oder ob er dies Geſchäft ſelbſt ausführen 
dürfe, beantwortete Herr Rechtsanwalt Lipke ba“ 
hin, daß der Eigenthümer allerdings und mit Recht 
dazu verpflichtet ſei, ſich bei genannter Reinigung 
eines Schornſteinfegermeiſters zu bedienen, weil bei 
einer ſchlechten Ausführung dieſes Geſchäftes nicht 
er allein, ſondern anch ſeine Nachbarn leicht in 
Gefahr gerathen könnten, und eben deßhalb die 
Behörden Jedem die geſetzliche Verpflichtung dazu 
auferlegt hätten. An dieſe Frage knüpfte ſich un⸗ 
willkürlich eine kleine Discuſſion über Gewerbe? 
freiheit an, in welcher namentlich Hr. Rechtsanwalt 
Lipke hervorhob, daß ſelbſt dann, wenn wir Ger 
werbefreiheit erhalten würden, ſolche Gewerbe, bei 
deren ſchlechter Ausführung Leben und Geſundheit 
der Menſchen in Gefahr ſtänden, jedenfalls dem 
Gewerbezwange unterworfen bleiben würden. Schließ 
lich theilte der Lehrer Schulze der Verſammlumg 
mit, daß der Vorſtand des volkswirthſchaftlichen 
Congreſſes ihm mehrere Eintrittskarten für Mit’ 
glieder des Vereins freundlichſt zugeſtellt habe. In⸗ 
dem er dieſelben ſofort zur Verfügung ſtellte, machte 
er darauf aufmerkſam, daß am Dienstage die 
Arbeiterfrage auf dem Congreß zur Sprache käme. 


SS Ungefähr vor 3 Wochen verſchwand von der 
Corvette „Niobe“ ein Matroſe und wurde derſelbe 
erſt am letzten Sonntage den 24. d. Mts. an der 
Königl. Werft im Waſſer gefunden. 

SS Der Abbruch des Circus auf dem Legenthor- 
Platz hat geſtern begonnen. 


88 Durch Einigung mit den Vorbauten⸗Beſitzern 
in der Schmiedegaſſe iſt der Abbruch derſelben im 
nächſten Frühjahr in Ausſicht geſtellt. 

Marienwerder, 24. Sept. Unter Verleihung des 
Charakters eines Geheimen Regierungsraths iſt Herr 
Landrath Graf v. Rittberg vom 1. October d. J. ab in 
den Ruheſtand verſetzt und bis zur Anſtellung eines 
neuen Landraths der Herr Kreisdeputirte Baron von 
Buddenbrock auf Ottlau mit der Verwaltung des Land⸗ 
rathsamtes beauftragt. 

Deutſch⸗Crone, 22. Sept. Ein mitleidenswerthes 
Verhängniß ereilte bier geſtern den Lieutenant vom 11. 
pommerſchen Ulanen Regiment von Platen. Dieſer 
junge Offizier, mit einem Remonten Commando nach 
feinem Garniſon- Ort zurückkehrend, nahm bei einem 
Gutsbeſitzer in der Nachbarſchaft Quartier, wo zufällig 
ein Familienfeſt gefeiert wurde, dem ein hieſiger Arzt 
beiwohnte. Dieſem fiel das oftmalige Zuſammenſchaudern 
des Lieutenants und deſſen Scheu vor Waſſer auf; er 
veranlaßte daher deſſen Unterbringung im hieſigen Laza⸗ 
reth. Hier entwickelte ſich ſchuell die Krankheit zur un⸗ 
verkennbaren Tollwuth, welcher der Arme nach dreitägiger 
Raſerei erlag. Die herbeigeeilten Eltern (der Vater iſt 
Landrath des Kreiſes Bergen auf Rügen) fanden nur 
noch die Leiche ihres Kindes, die ſie auf den vorherigen 
Wunſch des Verſtorbenen mittelſt Bahn nach der Heimath 
brachten. (Oder. Ztg.) 

Strasburg, 15. Sept. Der Pollzei⸗Commiſſarius 
Göritz hatte hier vor mehreren Monaten einen berüch⸗ 
tigten Hängegensd'arm aus dem Königreiche Polen 
verhaftet, der in Folge Verfügung der Königl. Regierung 
in Marienwerder an Rußland ausgellefert werden ſollte. 
Auf dem Transporte bis an die Grenze wurde der Ver“ 
haftete von mehreren bieſigen Bürgern, ſeinen Freunden 
und Bekannten, begleitet, unter denen ſich auch der 
Schneidermeiſter Swiderski befand, bei dem er ſich längere 
Zeit aufgehalten hatte. Auf dem ruſſiſchen Zollamte an“ 
gekommen, drängten ſich dieſe vor, um die Ruſſen zu 


dieſe Geſellſchaft bereits zwölf Greifen einen jähr⸗ 
lichen Ruhegehalt von je 60 Fr. aus bezahlen und 
zwei Schulen eröffnen, wo die Kinder der Theilnehmer 
eine angemeſſene Erziehung erhielten. Heute beſitzt 
die Stadt Lyon eine große Zahl ähnlicher Geſell⸗ 
ſchaften: in dieſem Augenblick werden zwei neue 
gegründet. In der Fabrikſtadt Saint⸗Etienne wird 
eben eine Volksbank gegründet, die hauptſächlich die 
Beſtimmung hat, den Credit⸗Geſellſchaften der Arbeiter 
die nöthigen Mittel zu verſchaffen. In Lille beſteht 
bereits eine Creditbank für die Arbeiter, die beſonders 
dem Kleinhandel, den zu gründenden induſtriellen 
Vereinen die nöthigen Hülfsmittel bieten wird. In 
Straßburg iſt ſeit Anfang dieſes Jahres eine Gefell- 
ſchaft für gegenſeitigen Kredit in Thätigkeit, die für 
den Arbeiter, Künſtler, kleinen Kaufmann, der ſein 
erſtes Material kaufen will, beſtimmt iſt, bereits 128 
Mitglieder zählt und im erſten Vierteljahr für 
100,000 Fr. Geſchäfte gemacht hat. Kurz, es ſteht 
feſt, daß dieſe Arbeiter⸗Bewegung, für die Moralität, 
die poliliſche und ſociale Stellung der Arbeiter ganz 
neue Grundlagen auch in Frankreich ſchaffen wird. 


Nachrichten aus Rußland und Polen. 

Die Moskauer Nachrichten, das bekannte Organ 
der exeluſiv⸗Ruſſiſchen Nationalpartei, find mit dem 
Verlauf der Dinge im Königreich Polen durchaus 
nicht zufrieden. Sie hatten gehofft, daß Polen nach 
Unterdrückung des Aufſtandes im Nu ruſſificirt 
werden würde, und jetzt nehmen ſie zu ihrem Schrecken 
wahr, daß ſtatt des Ruſſenthums das ihnen verhaßte 
Deutſchthum dort immer mehr Verbreitung gewinnt. 
Sie machen es deshalb der Ruſſiſch-Polniſchen Re⸗ 
gierung zum bitteren Vorwurf, daß ſie den maſſen⸗ 
haften Berkauf Polniſchen Grundbeſitzes an Deutſche 
zuläßt und für die Deutſchen Ankömmlinge eine 
Menge höherer und niederer Schulen gründet, die 
als Pflanzſtätten Deutſcher Bildung nur geeignet 
ſeien, der Verbreitung des Deutſchen Elements und 
Weſens immer mehr Vorſchub zu leiſten. Es gehe 
ſogar das Gerücht, meint das Blatt, daß in dem in 
Lodz zu gründenden polytechniſchen Inſtitut die 
Deutihe Sprache die Unterrichtsſprache fein werde; 
doch will es dieſem Gerücht noch keinen Glauben 
ſchenken, weil dadurch die Beleidigung der Ruſſiſchen 
Ehre doch zu weit getrieben fein würde. „Reorga⸗ 
niſiren wir Polen — fährt das Blatt fort — doch 
nicht für die Preußen, die ſchon lange ihre Zähne 
darauf wegen, indem fie auf das Eintreten von Er— 
eigniſſen rechnen, welche Rußland zwingen, einen 
politiſchen Selbſtmord zu begehen und ihnen Polen 
zu überlaſſen, das ſie als Vorpoſten gegen die Sla⸗ 
viſche Welt benutzen würden. Die Moskauer Nach⸗ 
richten haben keinen Grund, in der Verbreitung des 
Deutſchen Elements in Polen Gefahr für das 
Ruſſiſche Kaiſerreich zu erblicken und würden gewiß 
mehr im Intereſſe Rußlands handeln, wenn ſie das 
gute Einvernehmen zwiſchen der Ruſſiſchen und 
Deutſchen Nationalität, ſtatt es durch grundloſe De- 
nunciationen und Verdächtigungen zu ſtören, zu er⸗ 
halten und zu fördern ſuchten. Die Deutſchen 
Unterthanen Rußlands haben dem Ruſſiſchen Staate 
in guten wie in böſen Tagen treu gedient und haben 
ihm durch ihre Bildung, ihre Capitalien und ihren 
Gewerbfleiß unverkennbaren Segen gebracht. Sollte 
aber die Ruſſiſche Regierung, was freilich fürs Erſte 
nicht zu befürchten iſt, den Einflüſterungen der 
Katkoffſchen ultranationalen Partei Gehör geben und 
ihren Deutſchen Unterthanen ihre heiligſten Güter, 
Nationalität, Sprache und Glauben, entreißen wollen, 
ſo würde ſie allerdings auf energiſchen Widerſtand 
ſtoßen und nicht blos Rußland in ein Chaos der 
Verwirrung ſtürzen, ſondern auch in Deutſchland 
und bei allen civiliſirten Nationen allgemeine Ent⸗ 


rüſtung hervorrufen. (Oſtſee-⸗Z.) 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 26. September. 

— Von Seiten des Ober-Kommandos der Marine 
wird im „Staats. Anz.“ unterm 25. Sept. bekannt 
gemacht, daß Se. Maj. Schiffe „Nymphe“ und 
Kanonenboot „Delphin“ am 22. d. glücklich im 
Piräus angekommen ſind. Am Bord iſt Alles wohl. 

88 [Militairiſches.] Geſtern Nachmittag traf 
Se. Exc. der General⸗Lieutenant u. 2. General-Inſpector 
der Feſtungen u. Ingenieure Hr. v. Waſſerſchleben 
nebſt Adjutanten hier ein, hat mit dem bereits früher 
eingetroffenen Inſpecteur der 1. Ing. ⸗Inſp. Oberſt 
Clauſius heute eine Inſpieirung des Königl. 
1. Pionier⸗Bataillons abgehalten und wird demnächſt 
über die vorliegenden Feſtungsbauten bezüglich der 
Eiſenbahnen und der durch die neuere Kriegsführung 
und die gezogenen Geſchütze bedingten Aenderungen 
des Befeſtigungsplanes Entſcheidung treffen. 


mannſchaften, namentlich bezüglich der Opportunität 
eines allgemeinen Reglements die überwiegende Ma⸗ 
jorität der Verſammlung an, daß Klugheits- und 
praktiſche Rückſichten es für das junge Inſtitut beſſer 
erſcheinen ließen, wenn es ſich vor der Hand an das 
in jedem Lande übliche Reglement halte. So könne 
das bis jetzt einzig Erreichbare (Abkürzung der Mi⸗ 
litair⸗Präſenzzeit) erzielt werden, während die Auf- 
ſtellung eines neuen Reglements, für das ſich über⸗ 
haupt nicht gleich Inſtructoren finden würden, die 
Exiſtenz des jugendlichen Inſtituts in Frage ſtellen 
könnte. Eine neue Berathung dieſes Gegenſtandes 
wurde aber für den nächſtjährigen Jugendwehrtag 
für wünſchenswerth erklärt. Da der Jugendwehrtag 
ſich auch dahin ausgeſprochen, daß „die vaterländiſche 
Seite feiner Beſtrebungen im engften Zuſammenhang 
mit der Wehrfrage in Deutſchland ſtehe“, jo müſſen 
wir doch des eigenthümlichen Umſtandes Erwähnung 
thun, daß er diesmal ſeine Verhandlungen in einer 
Stadt halten ſollte, welche nur geworbenes Militair 
hat, und deren Angehörige bis jetzt wenigſtens durch⸗ 
aus nicht ſich darnach ſehnten, mit der Reform des 
deutſchen Heerweſens die allgemeine Wehrpflicht ein⸗ 
geführt zu ſehen, d. h. die ausnahmsloſe Durchfüh⸗ 
rung der Wehrpflicht (für den Kriegsfall hat man 
hier Conſeription). Hat man gleichwohl hier eine 
Jugendwehr zu Stande gebracht, fo ſpricht dies wohl, 
kaum gegen jene durchſchnittliche Abneigung; es be 
weiſt vielleicht nur, daß das Spiel ſich um ſo leichter 
macht, je ferner man den Ernſt glaubt. Damit 
kommen wir überhaupt zu der Zahl der Theilnehmer 
am zweiten deutſchen Jugendwehrtag. Meiſtens 
wird in den Zahlen zu hoch gegriffen. Die junge 
noch der Schule angehörige Mannſchaft aus den 
Jugendwehren von hier, Heidelberg, Wiesbaden 
Stuttgart und Einzelnen aus anderen würtembergiſchen 
Jugendwehren beſtehend, mag im Ganzen 220 230 
Mann betragen haben; die ältere der Schule ent- 
wachſene Mannſchaft der Wehrvereine von Darmſtadt, 
Stuttgart und Frankfurt, ſowie der hieſigen und 
Bornheimer Turnerwehr 250 — 260, fo daß die Zahl 
500 die Anweſenden jedenfalls erſchöpft. Ob die 
Zahl der Jugendwehren ſich bedeutend vermehre, 
haben wir nicht genau in Erfahrung bringen können; 
wir haben aber Grund, es zu bezweifeln. Hier iſt 
die Betheiligung ziemlich ſtationär. Die Manöver 
am Sonntag gingen recht gut und ohne Unfall von 
Statten. Grenzüberſchreitungen ſollen glücklich ver⸗ 
mieden worden ſein, was nicht ohne Schwierigkeit 
zu erreichen war. Die Stuttgarter, welche in Be⸗ 
gleitung noch weiterer Beſucher der Jugendwehr⸗ 
verſammlung mit einem Extrazuge hieher gekommen 
waren, kehrten geſtern Nachmittags ebenſo wieder in 
ihre Heimath zurück. 

Paris, 20. Sept. Die Franzoſen ſind vom 
größten Eifer beſeelt, das Beiſpiel, welches ihnen 
Deutſchland durch die Gründung von Volksbanken 
und Arbeiter⸗Vereinen giebt, nachzuahmen. Und zwar 
darf man mit Genugthuung hervorheben, daß in 
dieſer Bewegung die Provinz nicht hinter der Haupt⸗ 
ſtadt zurückbleibt. In Paris beträgt die Zahl der 
Productions-⸗Geſellſchaſten bereits ungefähr 212, was 
gewiß bei der Neuheit der Sache ein ſehr ſchönes 
Ergebniß iſt. Unter den Provinzſtädten ſteht Lyon 
obenan; dort gewinnt die Arbeiter-Bewegung jeden 
Tag eine größere Ausdehnung. Seit 1848 iſt dort 
die Geſellſchaft der vereinigten Arbeiter der Croix 
Rouſſe gegründet, die ſtatt in Arbeitseinſtellungen ihr 
Heil in der Vereinigung und Sparſamkeit ſuchen. 
Dieſe Geſellſchaft wurde als Commandite-Geſellſchaft 
und unter einem Collektiv⸗Namen auf dem Grundſatz 
der Solidarität gegründet. Es traten nur als an⸗ 
ſtändig bekannte Leute bei und die Actien betrugen 
nur einen Franken. Nach weniger als zwei Jahren 
Beſtandes gründete dieſe Arbeiter-Geſellſchaft 15 Ma⸗ 
gazine mit Große und Kleinverkauf, die jährlich 
ungefähr um eine Million Franken verſchloſſen, mit 
einem einfachen Capital von 3000 Franken, das 
gebildet war aus 2000 Actien von einem Franken 
und 1000 Wechſeln zu einem Franken, die die Ge⸗ 
ſellſchaft ausgegeben. Sie hatte ſechs Specerei-Läden, 
die unter den damals ſehr hohen Preiſen verkauften, 
und Jedermann machte dort gern ſeine Einkäufe in 
Brod, Wein, Fleiſch, Zuckerwaaren und Kohlen. Ein 
Specerei-Magazin, daß die Geſchäfte im Großen bee 
trieb, verſorgte die kleineren Magazine. Dann hatte 
die Geſellſchaft noch eine Bäckerei mit drei Oefen, 
die ſtets in Thätigkeit waren, eine Metzgerei nebſt 
einer Filial⸗Anſtalt, ein großes Weinmagazin, eine 
Würſtlerei, eine Chocoladefabrit, Zuckerbäckerei, ein 
großes und ein kleineres Kohlenmagazin. Dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Anſtalten beſchäftigten durchſchnittlich 
45 Beamte, Caſſirer, Buchhalter und Verkäufer ein⸗ 
geſchloſſen. Nach Verlauf von 3 Jahren konnte 


derwirren und dem Verhafteten Zeit und Gelegenheit 
zur Flucht zu geben, was ihnen auch vollſtändig gelang. 
Die Ruſſen hielten Swiderski, der bei dieſem pfiffig an- 
gelegten Streiche die Hauptrolle ſpielte, für den auszu⸗ 
liefernden Arreſtanten und nahmen ihn in Empfang, 
während der Hängegensd'arm ungehindert das Weite 
ſuchte und glücklich entkam. Swidersfi hatte geglaubt. 
daß die Ruſſen ihn ſofort wieder frei laſſen würden, 
obald er ſich als ehrbaren Schneidermeiſter aus Strasburg 
legitimirt haben würde. Er hatte ſich aber ſehr geirrt. 
ungeachtet feines Proteftes und der Betheuerungen ſeiner 
gleiter, ſo wie der Transporteure, daß er nicht der 
auszuliefernde Arreſtant, ſondern nur ein theilnahmvoller 
gleiter deſſelben ſei, wurde er von den Ruſſen nach 
lock abgeführt, wo er ſich noch heute, nach vier Mona- 
ten, in ftrenger Gefangenſchaft befindet. Alle Bemühungen 
hieſigen Landratbs, ihm durch Vermittlung der Regie⸗ 
tung und des Miniſteriums die Freiheit und die Rückkehr 
n ſeine Heimath zu erwirken, find bis jetzt erfolglos 
geweſen. Die Ruſſen ſollen erklärt haben, daß fie Swi- 
dersti nicht eher frei laſſen werden, als bis der durch 
eine Schuld entkommene Hängegensd'arm ſich ihnen 
freiwillig zur Haft werde geſtellt haben. Dieſer iſt aber 
inzwiſchen glücklich nach Frankreich entkommen und wird 
hrſcheinlich wenig Luft haben, die Freiheit mit dem 
algen zu vertauſchen. Swiderski hat hier eine Frau 
und ſechs unverſorgte Kinder hinterlaſſen, welche ſich im 
größten Elende befinden. (N. E. A.) 
Königsberg. Als einen Beitrag zu der Geſchäfts⸗ 
thärigkeit des ſtellvertretenden Oberbürgermeiſters, Herrn 
„Ernfthauſen, wird u. A. mitgetheilt, daß derſelbe — 
an bisher von Anderen überjeben iſt — beabfichtigt, 
ie Verwaltung der Königl. Oftbabn zur Communal⸗ 
bener beranzuziehen, die hier etwa 17,000 Thlr. jährlich 
Agen wird. 


Stadt⸗Theater. 

Dur ius Leſſing's, Goethe's und 
Schiller 3 ae die Beſtimmung 
erhalten, in das Culturleben unſerer Nation mit 
einzugreifen, und nicht etwa nur eine bloße Ver⸗ 
gnügungsanſtalt zu ſein. Leider hat in unſerer Zeit 
o Mancher, deſſen Thätigkeit der Bühne angehört, 
dieſe ihre Beſtimmung vergeſſen und trägt auf dieſe 

eiſe dazu bei, ſie von ihrer idealen Höhe in den Kreis 
des Alltäglichen herabzuziehen. Künſtler, die eine 
ſolche Schuld auf ſich laden, ſcheinen kaum zu ahnen, 
daß ſie an dem Untergange des Schiffes, welches ſie 
trägt, ſelber arbeiten. Die Entſchuldigung für ein 
ſolches Treiben, welches man in der Regel von 
Künſtlern zu hören bekommt, geht dahin, daß das 
Publikum der Gegenwart den Kehricht des Alltags- 
lebens, die Familien⸗Miſere und die platte Wirklich⸗ 
keit am liebſten auf der Bühne dargeſtellt ſehe und 
daß es nach dergleichen verlange. Wir wollen nicht 
beſtreiten, daß ſich ein ſolches Verlangen kundgiebt, 
aber wir fragen einfach: Wer verpflichtet die Kunſt 
und den Künſtler, ſich einem ſolchen Verlangen dienſtbar 
zu machen? — Der Künſtler ſoll weiter keinem Geſetz 
Nenſthar ſein, als dem, welches ihm Gott ſelber in's 
Sen geschrieben; er ſoll nicht zu der Menge des 
* herab fteigen, ſondern in der freien Thätig⸗ 
it ſeines Geiſtes dieſelbe zu ſich hinaufziehen. Das 

ſein und der Kunſt Beruf. Indem der Anfang 
+ chauſpielvorſtellungen für die neue Saiſon in 
doſerem Stadt⸗Theater mit einem Goethe ' ſchen Stüc, 
Nen Clavigo, gemacht worden, haben wir auf's 
eue einen Beweis dafür, daß die Direction deſſelben 
as Beſtreben hat, dieſem Beruf nicht untreu zu 
werden. Der Clavigo ſteht zwar nicht auf der Höhe 
der Kunſtſchöpfungen Goethe's; aber er iſt dennoch 
ein ächtes Kind ſeiner Muſe, ein Ton des gewaltigen 
Mordes, welcher in feinem Fauſt klingt. Reich an der 
1 fiunigften Pſychologie, entwickelt der Clavigo auch 
N feiner Einfachheit eine große dramatiſche Kraft. — 

ie Aufführung dieſer Tragödie gereicht uns um ſo 
mehr zur Genugthuung, als dieſelbe feit Jahren hier 
geruht. — Der Inhaber der Titelrolle, Herr Heygen, 
welcher durch ſeine Perſönlichkeit ganz außerordentlich 

r die Rolle paßt, zeigte, daß er auf dieſelbe viel 

eiß verwandt, und erwarb ſich den Beifall des 

ublieums. Den Beaumarchais, den repräfentirenden 

precher für das Princip der gelobten Treue, ſpielte 

err Kowal mit Natürlichkeit, Feuer und Schwung 
‘> derjenigen Nobleſſe, mit welcher der Dichter den 
Mater bedacht hat. Die Inhaberin der Rolle der 
f arie, Frl. Werner, zeigte den beſten Willen, ihrer 
chwierigen Aufgabe gerecht zu werden. Der Sprecher 
rück das Prinzip der höheren diplomatiſchen Lebens 
15 ſichten, Carlos, hatte in Herrn Harry einen 
Be ern und tüchtigen Darſteller. Recht befriedigend 
gab auch Frau Hochheimer die Rolle der Sophie 


Guilbert. Die gan 5 
des großen Dichters ne war eine dem Werke 


Die Kirche 
en Ne 


8 Es iſt wohl kaum nöthig zu erwähnen, daß der 
au in der im ganzen Ordenslande Preußen allein 
gebräuchlichen, durch den Mangel aller andern Bau⸗ 

teine bedingten Weiſe des Ziegelrohbaus aus- 


geführt worden iſt. Es ſind rothe Ziegel größeſten 
Formats 11 ½ Zoll lang 5% Zoll breit und 3 ½ Zoll 
dick, welche in Polniſchen Verband, d. h. in jeder 
Schicht wechſeln, ein Strecker und ein Läufer, verſetzt 
worden ſind. Glaſirte Ziegel habe ich nicht bemerkt. 
Die Formſteine ſind mit großer Sorgfalt bereitet. 
Ihre Bildung zeigt an den erhaltenen Reſten des 
14. Jahrh., am Treppenhäuschen, an den reich pro- 
filirten Thür ⸗Einfaſſungen ꝛc. eine ſchon vollſtändig 
fertige Kunſtweiſe. Die Details der Giebel dagegen 
ſind außer allem Verhältniß und in ihrer Bildung 
durchaus ohne Verſtändniß. Die zierlich gebildeten 
Conſolen für die Gewölbe⸗Anſätze find wahrſcheinlich, 
wie in Preußen überall üblich, aus Schwediſchem 
Kalkſtein. Jetzt find dieſelben, wie das ganze Innere, 
dick mit Kalktünche überzogen. Urſprünglich zeigte 
das Innere aber wohl, wie das Aeußere, einen 
ſauber gefugten Ziegelrohbau.?) Der Fuß boden 
iſt theils mit Flieſen aus Schwediſchem Marmor, 
theils mit den zahlreich vorhandenen Grabſteinen 
belegt. Sämmtliche Dächer find mit den ſehr 
dauerhaften, im Mittelalter allgemein gebräuchlichen 
Hohlſteinen (Mönche und Nonnen) eingedeckt. 

Nicht minder wichtig und intereſſant als das 
Kirchengebäude iſt die innere Ausſtattung deſſelben: 


Der Hauptaltar, ein vorzüglich erhaltener, 
(1831 reſtaurirter) Gothiſcher Altarſchrein, darin 
figürliche Darſtellungen, in Holz geſchnitzt, bemalt 
und reich vergoldet, mit bemalten Flügeln, iſt ein 
Prachtſtück erſten Ranges, und gereicht der Kirche zu 
beſonderem Schmuck. Der Schrein ſelbſt enthält 
drei Felder. In der Mitte oben die Kreuzigung, 
unten der Zug nach Golgatha. Rechts iſt die Kreuz⸗ 
tragung, links die Grablegung dargeſtellt. Sämmt⸗ 
liche Darſtellungen find überaus figurenreich. Die 
Geſtalten ſind vollkommen rund gearbeitet und oft in 
mehren Reihen hinter einander perſpectiviſch verkürzt, 
aufgeſtellt. Die Fleiſchtheile ſind mit den natürlichen 
Farben bemalt, die Gewänder meiſt vergoldet, an 
den Rändern mit Inſchriften verſehen. Das Bild- 
werk wird von architektoniſchem Ornament mit ſpät⸗ 
gothiſchen Formen und im reichſten Styl, ebenfalls 
von Holz und durchaus vorgoldet, umrahmt. Die 
Thüren ſind auf beiden Seiten mit ſorgfältig gear⸗ 
beiteten Bildern (auf der Vorderſeite Gegenſtände 
des neuen, auf der Rückſeite des alten Teſtaments) 
eines Deutſchen Meiſters von Anfang des 16. Jahrh. 
bemalt.?) Der ganze Altar iſt in den erſten Jahre 
zehnten des 16. Jahrh., 9%) etwa gleichzeitig mit dem 
prachtvollen Hauptaltar der Marien-Kirche zu Danzig 
(Hirſch St. Marien I. pag. 208) vielleicht von 
demſelben Meiſter ausgeführt worden. Der Unter- 
ſatz deſſelben ſtimmt nicht zum Ganzen. Er iſt 
laut Inſchrift im Jahre 1578 gefertigt und zeigt die 
Formen einer von Holland aus nach Danzig über- 
tragenen ſehr zopfigen Renaiſſance, die, vom Stand⸗ 
punkt jener Zeit aus betrachtet, nicht ohne Reiz iſt, 
um ſo mehr, als ſie große techniſche Fertigkeit zeigt. 
Daſſelbe gilt von der, in demſelben Jahre 1578 
ebenfalls in reichſter Holzſchnitzerei ausgeführten 
Kanzel. Gleichzeitig oder ein wenig ſpäter wurden 
auch die rings um das ganze Langhaus laufenden 
Emporen ausgeführt, deren Brüſtung ebenfalls im 
reichſten, blühenden Zopfſtyl in Holz geſchnitzt ſind. 
Laut Inſchrift wurden Kanzel und Emporen 1691 
renovirt. 

Der Taufſtein iſt von Marmor. In demſelben 
befindet ſich eine mit reichen bildlichen Darſtellungen 
verſehene Tauſſchüſſel vom Jahre 1635. 

Dem 17. Jahrh. dürfte auch die treffliche 
Schmiedearbeit vom Altar angehören. (Aehnliches, 
beſonders Gitter, finden ſich in gleicher Vortrefflich— 
keit oft in Kirchen Danzigs, auch in Putzig. 
Dame Fa 

) Mit großem Glück, fo viel ich weiß zum erften 
Mal in dieſer Provinz, iſt der Ziegelrohbau im 
Innern im Dom zu Marienwerder, bei der neu- 
erlichen würdigen Reſtauration deſſelben, wieder herge- 
ſtellt worden. 

8) Eine genaue Beſchreibung des Altars hat Gebauer 
in den Preuß. Prov. Bl. 1855 Bd. VII. S. 140 geliefert. 
Ueber die Bilder ſiehe Paſſavout in Schorns Kunſtblatt 

ge 
12 Für die Zeitbeſtimmung dieſer und ähnlicher Kunft- 
werke ene ſind die ſicher datirten Arbeiten 
en. 

man 8 Altar in der Ferber Capelle in St. 
Marien zu Danzig. (Hirſch a. a. O. J. 404) 

2) 1504. Altar u. Hauptaltar des Dom zu Frauen. 
burg (v. Quaſt Denkmale S. 33.) 

3) 1511 17, Hauplaliar von St. Marien zu 
Danzig. (Hirſch a. a. O. J. 442.) 

4) 1516. Altar in der Reinhold Capelle daſeibſt. 
„(Hirſch, 1. 435.) 

5) 1517. Kleiner Schrein mit dem Bilde des 
Herzog Meſtwin II. in der Kloſterkirche zu Zuckau. 
(Inſchrift.) Aehnliche Altar-Werfe finden ſich außer in 
den Kirchen Danzigs auch noch in Zuckau u. St. Albrecht. 


„Die prachtvolle Orgel iſt 1728 erbaut. In 
demſelben Jahrhundert ſind die Glocken von den 
bekannten Meiſtern Wittwerck in Danzig gegoſſen. 
(Strehlke a. a. O. S. 331.) 

Ein aus Granit gefertigtes, daher nur mit 
wenigen und einfachen Formen verſehenes (deshalb 
ſehr alterthümlich erſcheinendes) Weih waſſer becken 
hat ſich, obzleich ſeit Jahrhunderten außer Gebrauch, 
eben ſeines dauerhaften Materials wegen, noch aus 
dem 14. Jahrh. erhalten. (Aehnliche finden ſich 
auch zu Neuenburg, Pehsken, Lalkau, Tiefenau, 
Kirchenjahn, Pienonskowo ꝛc.) 

Der Kronleuchter von Bronce iſt in der 
neueſten Zeit nach Angabe des Prof. Schultz in 
Danzig, nach dem Muſter eines alten in der Marien⸗ 
Kirche zu Danzig gegoſſen worden. 

Eine beſondere Merkwürdigkeit dieſer Kirche iſt, 
daß die Sitze auf den Kirchenbänken ſtatt durch die 
Namen der Beſitzer, durch deren Hausmarken 0) 
bezeichnet ſind, ein Beweis, daß der uralte Gebrauch 
derſelben in der Niederung noch nicht aus dem 
Gedächtniß der Menſchen entſchwunden. 

So ſehen wir wie dieſe in vielfacher Hinſicht 
intereſſante Kirche — unter den Dorfkirchen Weſtpreußens 
weitaus die intereſſanteſte — uns in ihren einzelnen 
Theilen den ganzen Verlauf der Kunſtgeſchichte in 
Preußen vom 14. Jahrh. bis in die neueſte Zeit 
vor Augen führt. R. Berg au. 


0) Vergl. über dieſelben: Hirſch und Voſſber g 
Weinreichs Danziger Chronik S. 125 ff. 


Vermiſchtes. 

„ Ein Verbrechen von beiſpielloſer Gräßlichkeit 
wird aus Panama, 10. Aug, berichtet. Ein Franzoſe 
Namens Cbarles Magne, früher Matroſe, dann Kauf- 
mann in Panama, wo er ein Fräulein von guter 
Familie heirathete, dann nach David in Ghiriqui über- 
ſiedelte und durch falſche Speculationen und Hazardſpfel 
fein erworbenes Vermögen verlor, ſchiffte ſich als Paſſa⸗ 
gier mit zwei Italienern auf einem Mexikaniſchen nr 
ein, welches von Mazatlan nach dem kleinen Hafen La 
Paz nordwärts mit 15 Auswanderen, meiſt Frauen und 
Kindern, ſegelte. Unterwegs ſcheint dieſer ruinirte 
Spieler mit ſeinen beiden Gefährten den Mordplan 
ausgebrütet zu haben: den Schiffseigenthümer Chinelli 
und deſſen Koch im Schlafe zu überfallen und ſich des 
Fahrzeuges zu bemächtigen. Die blutige That geſchah 
wenige Meilen vor dem Hafen La Paz. Chinelli, der 
Steuermann und der Schiffskoch wurden mit Dolchſtichen 
auf ihr Bett hingeſtreckt und die beiden übrigen Matroſen 
mit dem Dolche bedroht, das Schiff ſüdwärts zu ſteuern. 
Die 15 Auswanderer wurden von den Mördern drei 


indeſſen nach Mazatlan und erzählte dort die gräßliche 
Geſchichte, Magne und ſein Mordgeſelle, der Italiener 
Francisco Lazarini, wurden gefangen und nach Mazatlan 
gebracht, der andere Italiener ſtürzte ſich, als die Ver⸗ 
folger nahten, in einen Abgrund. 


Sylben⸗Räthſel. 
Die erſten Sylben bieten uns Genuß, 
Die dritte den Soldaten oft Verdruß. 
Zum Ganzen zwingt das ſchmale Trottoir, 
So wie der Crinolinen große Schaar. L. B. 
[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 


Eine Auflöſung des Zahlenräthſels „Holſtein“ iſt 
noch eingegangen von H—9 Vt. 


Auflöſungen des Zahlenräthſels in Nr. 224 d. BL: 
Brahe — Orgel — Choral — Gall — Bravo — 
Ach — Rache — leer — Rahel. — Das Ganze: Brach 


vogel“) find eingegangen von Frſtzchen; Ed. Blanck; 
Haaſe; C. Block; H. Klein; „ 0 9. Sil 
8 5 —n; — —— 


Ker; 2 — m; . U. . 5 
Louiſe S'; F. Sahm-—dt; Emilie P—1; F. Lech; v. U.; 
R. Scheffler; E. Hipp; H Groß; R. Schwartz in Schmierau; 
eee 

. Sengſtock; E. a 3 ' ulvorft. 
Ra. 5 C. v. T. in Dirſchau. Bubvorß 


Emil Brachvogel, der bekannte dramatiſche 
Dichter. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


25 4% 342.34 +15,4 Oeſtlich, leicht, klar. 
260 8 342,33 11,1 [Windſt. dieſig, oben klar. 
121 342,63 15,4 Nordlich ſtille klar u. ſchön. 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten vom 25. September. 

London 3 8. pr. 500pfd. Weizen. Grimsby 18 8. 
Hartlepool 12 8. u. Cardiff 18 8. pr. Load OJ Sleepers. 
Suttonbridge 18 8. u. Devonport 20 s. pr. Load fichtene 
Balken. Amſterdam 223 fl. pr. Laſt eichen Holz u. 70 Cent. 
pr. Stück halbrunde u. Sleeper. 


Schiffs - Happort aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 25. September. 
I Schiffe m. Ballaſt. 5 
Geſegelt: 4 Schiffe m. Holz u. 1 Schiff m. Getreide. 
Angetommen am 26. September: 
Kladder, Battruida, v. Amſterdam, m. Gütern. Olſen, 
BR etersburg, m. Pottaſche. — Ferner 7 Schiffe 
mit Ballaſt. 
Geſegelt: 4 Schiffe m. Holz u. Schiff m. Ballaſt. 
Ride in Sicht. Wind: NW., N. 


* — 
Börfen - Verkäufe zu Danzig am 26. September. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 26. September. 
Weizen bunt 120 —130ofd. 63—72 Sgr. 
hellb. 124 —131pfd. 69—80 Sgr. pr. 85pfd. 3. G. 
dos rede 50/51—54 — 3 pr. 818 pfd. 3.⸗G. 
rbſen weiße Koch- 61—65 Sgr. 3 
do. Futter. 5459 Sgr. | pr. gopfd. 3. G. 
Gerſte kleine 100 —110pfd. 30/32 —40/41 Sgr. 
do. große 108—114pfd. 38 — 42 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 23—26 Sar 


Kirchliche Nachrichten vom 18. bis 25. Septbr. 


St. Marien. Getauft: Oberfeuermann Sommer 
Sohn Joh. Friedr. Walter. Schneidergeſ. Abramowski 
Sohn Carl Ernſt. Bäckermſtr. Jungk Tochter Auguſte 
Eliſab. Marie. Schuhmachermſtr. Böhnke Tochter Wilh. 
Jacobine Marie. Drechslermſtr. Karowski Sohn Guſtav 
Emil Franz. : ; 

Aufgeboten: Herr Friedr. Wilh. Aug. Mlodoch mit 
Joft. Bertha Catbar. Groth. Baumeiſter Rich. Ernſt 
Joh. Bauer mit Igfr. Adolph. Franziska Henriette Emilie 
Schuchardt in Kunzendorf. Kaufm. Carl Adolph Silber⸗ 
ſchmidt mit Igfr. Louiſe Florentine Helene Preuß in 
Dirſchau. 


Geſtorben: Schüler Otto Louis Hermann Reeſſing, 
16 J. 2 M. 10 T., Typhus. Kaſtelan Gottlieb Leopold 
Breitenfeld, 59 J. IM. 12 T. Darmkatarrh. Lederzurichter⸗ 
mftr. Sohn Paul Julius Oskar, 3 M. 18 T., Unter 
leibsſchwindſucht. 

St. Johann. Getauft: Tiſchlergeſ. Staacke 
Sohn Carl Emil. Schloſſergeſ. Peters Tochter Helene 
Florentine. Maurergeſell Dammann Tochter Annette 
Maria Martha. 

Aufgeboten: Hr. Gottft. Rud. Baumann mit Igfr. 
Maria Henr. Schenk. Schuhmachergeſ. Joh. Heinr. Ferdin. 
Granzow mit Igfr. Joſephine Benedicte Bekiſch. Feuer⸗ 
wehrmann Alex. Nach. Salewol mit Igfr. Amalie Dorothea 
Reimer. Schloſſergeſ. Hermann Paul Neitzel mit Anna 


Maria Ahrend. 

Geſtorben: Gutsbeſitzer Contag Tochter Johanna 
Antonie, 8 M., Zahnruhr. Schuh machermſtr. Hildebrandt 
Sohn Franz Albert, 2 J., Gehlrnhaut⸗Entzündung. 
Schneidergeſ. Drewke Sohn Joh. Aug. Wilh., 1 J. 3 M., 
Auszehrung. Friedr. Oskar Hintz, 27 J., Leberkrankheit 
u. Waſſerſucht. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Gen.-Lient. u. II. General⸗Inſpeeteur der Feſtungen 
Excell. v. Waſſerſchleven u. Pr.⸗Lieut. u. Adjutant Schutz 
a, Berlin. Königl. Amts⸗Rath Fournier a. Kodczilleck. 
Rittergutsbeſ. Plehn a. Moroczien. Die Kaufl. Gräntz 
a, Königsberg, Enphrot a. Heidingsfelde, Laurent aus 
Brüſſel u. Lamb a. Glasgow. Frau Oberſtlieut. Adam 
a. Erfurt. Frau Hauptm. Leo a. Stettin. Frau Guts⸗ 
beſ. v. Zubrzycka n. Fam. a. Polen. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Mittwoch, 27. Septbr. (I. Abonn. No. 1.) 
Lucia von Lammermvor. Große Oper 
in 3 Akten von Donizetti. 
Bekanntmachung. 
Z* Wahl der von der Steuergeſellſchaft Littr. C. 


Die Berlin er una 
Haude und Spener'ſche Zeitung 


eröffnet mit dem 1. October ein neues Abonnement. 
Der vierteljährliche Abonnements-Preis (mit Einſchluß 
des Porto's und der Steuer) beträgt in allen Provinzen 
Preußens 1 . 28 n, 9 M, in ganz Deutſch⸗ 
land, auch in allen öſterreichiſchen, nicht deutſchen 
Staaten 2 . 7 ½ In Obwohl unſere Zeitung 
unter den größern deutſchen Blättern den niedrigſten 
Preis beibehalten hat, übertrifft ſie doch die meiſten 
derſelben in der Reichhaltigkeit der Mittheilungen aus 
dem politiſchen, wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen und 
commerciellen Gebiete. Ihre politiſche Haltung iſt 
eine freifinnige und dabei möglichſt objektive. Dem 
Geſchäfts⸗Publikum empfiehlt fie ſich durch ſchleunige 
Mittheilung aller, den Handel, die Landwirthſchaft 
u. ſ. w. intereſſirenden Notizen, ſo wie durch die 
Menge der Inſerate, denen ſie, als eines der ge⸗ 
leſenſten Organe in Berlin wie in den Provinzen, 
eine weite Verbreitung ſichert. Der Infertions-Preis 
für die Petitzeile beträgt 2 In und Beſtellungen 
auf die Zeitung nehmen alle in- und ausländiſchen 
Poſtämter an. Berlin. Die Redaction. 


2 
Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 
fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm No. 13. 
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Pränumerations - Einladung auf die in Posen täglich erscheinende 


Ostdeutsche Zeitung, 


Dieses eönzöge Organ des entschiedenen Liberalismus d 
in jeder Beziehung unabhängig und selbstständig, den Fortschritt auf allen Gebieten mit Entschiedenheit 
und hält den einzig sittlichen und schon allein durch die Verhältnisse der Provinz gebotenen 
Standpunkt der &leichberechtigung aller Nationalitäten und Confessionen innerhalb 
des Staats, fest, Die in stetem Wachsen begriffene Theilnahme beweist, dass dieser Standpunkt sieh 
immer wehr und mehr Anerkennung erworben. Zahlreiche Verbindungen innerhalb der Provinz, die 
sorglältige Sichtung der aus dem Königreiche Polen und aus Russland kommenden Original- 
Correspondenzen haben die Ostdeutsche Zeitung zu einer zuverlässigen Quelle für die Ereignisse in 
unserer Provinz und der Polen’s und Russland’s gemacht. 

Die Zeitung bringt in einem Wochenkalender, die sämmtlichen Subhasta- 
tionen, Licitationen, Submissionen, Verpachtungen und Coneurssachen der 
ganzen Provinz, ferner die Börsen- Berichte aus Berlin und Stettin in 
Original-Depeschen noch an demselben Tage und wichtige politische Neu ig" 
keiten in Extrablättern. Der vierteljährliche Abonnementspreis ist für ausserhalb 1 Thlr. 
245 Sgr. Inserate werden die fünfgespaltene Petitzeile mit 14 Sgr. berechnet, 

Posen, im September 1865. 


— Gaſt⸗, Speiſe⸗, Schankwirthe, Reſtaurateurs, 
Conditoren, Vermiether möblirter Zimmer — Behufs 
Vertheilung der Gewerbeſteuer für das Jahr 1866 
zu wählenden Abgeordneten iſt ein Termin auf 

Donnerſtag, den 28. September e., 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem III. Geſchäfts⸗Büreau angelegt. 

Wir fordern die Mitglieder der Steuer ⸗Klaſſe 
Littr. C. hierdurch auf, ſich in dieſem Termine ein⸗ 
zufinden. Von den Ausbleibenden wird angenommen 
werden, daß fie den Beſchlüſſen der Erſchienenen beitreten. 

Danzig, den 20. September 1865. 

Der Magiſtrat. 


Harlemer und Berliner Blumen⸗Zwiebeln 
empfehle in guter Waare. Preis⸗Verzeichniſſe gratis 
in der Blumenhalle „Wollwebergaſſe Nr. 10“ 
für H. Rotsoll's Garten 
Carl Ehrlich. 


Die Verlagshandlun * 
—— 1 


Der Jlluſtrirte Samilien- Kalender für 1866 


iſt ſoeben in einer Auflage von 
200,000 Exemplaren 


erſchienen und ſchließt fi feinen Vorgängern in Format, Inhalt und Ausſtattung würdig an. 
Aus dem reichen Inhalte möge nur ein Theil hier angeführt ſein. 


Illuſtrationen: Literariſches: 


Ein farbiges Kunſtblatt als Titelbild. Der Kampf mit Dänemark. Wahrhaftige 
12 deutſche Bäder. Kriegs⸗Abenteuer des Garde- Grenadiergefreiten 
Windmever aus Berlin. Mit 20 Illuſtra⸗ 
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Baden» Baden. — Ems. — Elſter. — Homburg. — 
Iſchl. — Karlsbab. — Kiſſingen. — Marien- 
bad, — Norderney. — Schwalbach. — Teplitz. — 


Hotel de Berlin: 
Die Rittergutsbeſ. v. Sammler a. Tannenwalde u. 
Martens a. Rühmberg. Die Kaufl. Mahl a. Hamburg, 


Lietzow a. Breslau, Haberberg a. Stuttgart u. Gäbler Wiesbaden. 
a. Berlin. Rentier Frickert a. Königsberg. Portraits. 
Walter’s Hotel: Gutzkow. — Lincoln x. 
Juſtizrath Valois a. Dirſchau. Gutsbeſ. Faber a. Auſichten. 


Venedig. — Diamantenwäſcherei. — Sängerhalle 
in Dresden. — Dampfſchiff Germania zc. 


Auch mit dieſem Jahrgange iſt eine 


Fiedlin u. Pittelko a. Zagelsdorf. Die Kaufl. Jacobſohn 
a. Berent, Dreisbach a. Berlin u. Wallis a. Hamburg. 
Hotel zum Kronprinzen: 

Die Ritterzutsbeſ. du Bois n. Gattin a. Lucoczin 
u. Huß a. Grabau. Die Kaufl. Reſchhold a. Berlin, 
v. Rieſen a. Elbing, Jakobs a. Stettin, Buſſe u. Baſch⸗ 
wit a. Bromberg u. Sommerfeld a. Naumburg. 

Hotel de Thorn: 

Graf Leibitz v. Piwnidi n. Fam. u. Dienerſch. aus 
Marienburg. Die Kaufl. Berliner a. Wronke, Roſen⸗ 
ſtock a. Tilſit, Behrend a. Marienburg, Klausmann aus 
Franlfurt a. M., Liederer a. Poſen, Sternfeld a. Berlin 
u. Zimmermann a. Königsberg. Die Oekonomen Koch 
d. Bromberg u. K. Lietz a. Lindenau. Stud. Büttner 
a. Königsberg. Die Rentiers Schäfer a. Königsberg u. 
M. Ließ a. Marienau. Frau Rentierin Preuß aus 
Dirſchau. Rittmeiſter Lillenſtolpe a. Schweden. Fabrik. 
Kratzer a. Berlin. Die Kaufl. Löwinſohn a. Cöln a. R. 
u. Tauch a. Fürth. Rentier Hancke u. Predigtamtscand. 
Finger a. Königsberg. Schiffscapt. Claſſen a. Elbing. 


Deutſches Haus: 
Kaufm. Roſenberg a. Groddeck. Sekret. Elmas a. 
Frankfurt. Commis Wenzel und Inſpector Nehring 
a. Königsberg. \ 


Portland- Cement 
beſter Marke, ſtets friſch billigſt bei 
Christ. Friedr. Keck, 


Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 


mit dem Kalender verbunden, 
Hinderniß entgegentritt und an 
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Nachrichten erhält die 


Sorge getragen. Der Preis der 
preußiſchen Monarchie 1 Thlr. 
wir zum rechtzeitigen Abonnement einladen, 
der Zeitung im Intereſſe der guten Sache 

Bromberg, im September 1865. 


tionen von L. Löffler. 
Frauenwerth. 
Aus der Märchenwelt. 
Der Pantoffel. 
Der Akrobat Blondin. 
Feuerſpeiende Berge. 
Hauskalender. 
Regententafel. 
Verzeichniz der Meſſen und Märkte ıc. 
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Prämien⸗ Vertheilung von 1000 Thlrn. 

in Baarem und Pracht⸗Stahlſtichen 
welcher vermöge ihrer Einrichtung in keinem Lande ein geſetzliches 
welcher ſonach ſämmtliche Käufer des Familien ⸗Kalenders Theil nehmen. 
Der Preis ift unverändert 5 Sgr. 


... % . ¾%⅛ÿ1ß.. ⅛˙ʃ— ARE RER ER EL 
— — — 2 EA—AUNU—mÄÅ᷑ 
RE Es wird ergebenſt gebeten, die Abonnements-Beftellungen auf die „Patriotiſche 

Zeitung für Poſen und Weſtpreußen“ fur das am 1. Detbr. 


beginnende Quartal bei der zunächſtliegenden Poſt⸗ 
Ausnahme der Tage nach den Sonn- und Feſttagen erſcheint und eine conſervatip-conſtitutionelle Richtung 
hat, enthält erläuternde Leitartikel über die jedesmaligen Tages fragen, gute und mannigfaltige Correſpondenzen, 
unter denen beſonders die aus guter Quelle kommenden Berliner, Poſener, 
hervorzuheben ſind und eine raſche, mannigfaltige und überſichtliche 
wobei den provinziellen und örtlichen Zuſtänden beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet wird. 


7 


Anſtalt zu machen. Die Zeitung, die tägl mit 


Warſchauer u. ſ. w. Briefe 
Zuſammenſtellung der Tagesneuigkeiten, 
Die wichtigſten 


Zeitung durch den Telegraphen. Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft finden 
beſondere Berückſichtigung; für eine intereſſante und belehrende Unterhaltung wird durch Feuilleton Artikel 
Zeitung iſt für Bromberg 28 Sgr. und für alle anderen Orte der 
vierteljährlich. Inſerate werden die 
bitten wir zugleich unſere 
geneigt mitwirken zu wollen. 


Zeile mit 1 Sgr. berechnet. Jodem 
politiſchen Freunde, für die Verbreitung 


Die Expedition. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


